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Johannes Schauff starb am 19. Mai 1990 im Alter von 88 Jahren in einer Klinik in
Bad Wiessee, Karin Schauff am 16. Januar 1999 in Rom. Beide liegen auf dem
Campo Santo Teutónico im Vatikan begraben, dem seit dem fünfzehnten Jahr-
hundert bestehenden Friedhof der deutschsprachigen Katholikengemeinde in
Rom1. Der Campo Santo ist verbunden mit einem Priesterkolleg am gleichen Ort
und ist eine Schwesterstiftung zur deutschen Nationalkirche in Rom, der Anima2.
Das Kolleg des Campo Santo wurde zum Zentrum hervorragender Gelehrter und
zur Ausbildungsstätte von Historikern und Archäologen; auf dem Friedhof fin-
den sich bekannte Namen auch von Künstlern und Schriftstellern sowie Politi-
kern aus fünf Jahrhunderten.
Angesichts der engen Verbundenheit von Johannes und Karin Schauff mit Rom

und der katholischen Kirche ist diese letzte Ruhestätte kein Zufall. Friedrich
Georg Friedmann hat insbesondere auf jene „benediktinische" Verbindung von
bäuerlichem Sein und gleichzeitiger Weltoffenheit durch die Erfahrung des Exils
hingewiesen3, aber auch Schauff selbst sah sein Lebenswerk unter dem Signum des
„ora et labora" des heiligen Benedikt und der „stabilitas" als Leitstern für Mission
und Kolonisation. Für diesen beruhte die Kultur des Abendlandes auf den grund-
legenden Leistungen der „Erschließung der Wildnis zu fruchtbarem Land, [des]
Heimischwerdenfs] der Menschen in einer ursprünglich feindlichen Umwelt,
[der] Sicherung der Ernährung durch den Ertrag bebauten Landes, [der] Aufzucht
der Haustiere". Erst nach Erlangung dieser Lebensgrundlage hielt Schauff „eine
Entwicklung von Kunst und Handwerk möglich".
Er war davon überzeugt, daß „auch heute noch ... der Kolonisator, der Mann,

der den Auftrag hat, neues Siedlungsgebiet für den heimatlosen Menschen unserer
Zeit zu erschließen, sein Tun und Beginnen an den alten und erprobten Regeln
St. Benedikts" orientieren müsse.
Zum Begriff der „Stabilitas" äußerte Schauff sich sich sodann folgendermaßen:

„Sie gilt nach wie vor als Leitgedanke für jede Agrarkolonisation, insbesondere
für die landwirtschaftliche Siedlung auf Neuland. Die mitgestaltende und mit-
leidende Präsenz des neuen oder gar ersten Grundeigentümers ist für sein eigenes
Land, die Bildung der ersten Hof- und Siedlungsgemeinschaft und für die Siche-
rung zukünftiger Geschlechter unerläßlich.
Wer aber als Initiator und Mitträger eines „Erschließungsunternehmens", so

Schauff weiter, „also als Kolonisator, den zuwandernden Siedlern, vor allem denen
aus fremdem Land, Heimstatt und Lebenserneuerung schaffen und .Menschen
unterwegs' seßhaft machen will, muß selbst weithin auf die Stabilitas verzich-
ten."

1 Vgl. Waal, Campo Santo; Höfer, Rom, S. 319 f.
2 Begründet 1399. Vgl. Schmidlin, Nationalkirche; Höfer, Rom, S. 318 f.
3 BHB II; Radkau, Deutsche Emigration, S. 282.
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Gleichsam das eigene Schicksal beschreibend schloß Schauff diese Ausführun-

gen mit der Feststellung: Der Initiator und Mitträger eines Erschließungsunter-
nehmens „muß die .Instabilitas', die Wanderung zwischen Völkern und Konti-
nenten, als persönliches und Familienschicksal annehmen. Das ist der Preis, der
gezahlt werden muß, um an dem Schöpfungsauftrag Gottes ,Macht euch die Erde
Untertan', teilnehmen zu können. Es ist ein hoher Preis."4 Karl Josef Hahn ver-
merkt, daß Schauff aus einem „bewußten, im Glauben geschulten Katholizismus
[gekommen sei], der sich nicht leicht emotional oder nationalistisch" habe über-
fahren lassen5. In der römischen Kirche sah er das Tor zur Welt und die Brücke
zum Weltbürgertum. So wunderten sich spätere Interviewpartner Schauffs über
dessen Leben, das weit ausgegriffen habe, „ganz unterschiedliche Erfahrungswel-
ten und ungewöhnliche, weit ausgespannte Wirksamkeit" umfasse, sowie über die
„verwirrende Fülle von Beziehungen, Bekanntschaften, Begegnungen..., ver-
streut über zwei Kontinente und drei historische Epochen"6. Der zumWeltbürger
gewordene rheinische Bauernsohn war aber auch ein „homo politicus im aller-
besten Sinne, als Tätiger, Erleidender, Unverzagter und stets Helfender und Ver-
mittelnder, eine .Persönlichkeit der Zeitgeschichte' in der philosophischen Bedeu-
tung dieses Begriffes"7.

4 Schauff, in: Um der Freiheit willen, S. 303 f.
5 Ebenda, S. 256.
6 Hermann Rudolph, Ein Bauernsohn als Weltbürger. Ein Leben verstreut über zwei Kon-
tinente und drei Epochen, in: Die Zeit, 17. Dezember 1982.

7 Werner Röder an Karin Schauff, 30. 5. 1990 (IfZ, NL Schauff, Bd. 40).


